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sprechend das Subjektive, persönlich ollende aussagt. Der Vert.
mac mIT Umberg daraut aufmerksam, daß mMan zwischen einer
einifachen intentio und einer intentio sacramentalıs unterscheiden
musse. eiziere Dringt 1nNe Berücksichtigung des Sakramentes als
olchem mit sich und 'ordert S1C irgendwie. Das 1ST sicher rich-
L1g. ber dennoch mul ILal wliederum iragen, OD beim esakra-
ment eine solche sakramentale Intention WIr  1C in den Quellenverlang 1st oder ob die hier eriorderliche intentio inferna m1T der
ZU gewöhnlichen Eheabschluß eriorderlichen N1IC zusammentTällt.
eWl genügt bei den anderen Sakramenten die einfache Aktinten-
tion NIC. da dadurch PE Del der auie noch nicht ine genu-
gende Spezilikation des Aktes zZzu sakramentalen gegeben ist
Anders Del der ENne: der SC zugleich sakramental IST,
da Christus den Ehekontrakt und Ehekonsens als solchen ZUTF
ur des Sakramentes erhob. Es ist also Jar kein Grund VOTI-
hnanden, hier noch e1ne Desondere sakramentale Spezifikation durch
eine ‚sakramentale“‘ Intention verlangen. Freilich muß INa  —_
dann TNSsS mIit der Lehre machen, daß eben der nNatfur-
liche Eheabschluß VonN T1STIUS immer 2A0 sakramentalen Wüuürde

1e Christi selner Kirche bezeichnet und versinnbildet
erhoben 1st Das ist aber durchaus berechtigt, da jede Ehe die

N1e
1st Somıiıt einfachhin und überall] dus der rein natürlichen UOrdnungın die christliche-übernatürliche emporgehoben. ıne Ehe ohne
diese übernatürliche, krafitgebende Sinnbildlichkei gibt üuber-
haupt N1IC ewl kann S1C Ungetauften diese ra noch NıC
sakramental VOT ihrer aulie spenden. ber sS1C räg 1ese Krait
als Sinnbild VonNn Christi Liebe und auch als andlung Christi in
sich, S1Ce voll geben, Ssobald die Hindernisse gefallen S1Nd.
So ist die Grundbeziehung menschlichen Lebens nicht LIUL Symbol-nait, sondern zugleic auch gnadenhaft geheiligt über den enNgeTENTels christlicher Gemeinschaft hinaus und drängt WIie die elt-
umspannende na Christi hin ZUT Vollendung 1n christlicher
autTtfe und christlicher Lebensgemeinschaft, sich hier voll
entialten Weisweiler

uflAlgermissen, K E KOnNTessSsiO0N:S KunmMde: Yr 80
(XV 89) Hannover 1939, Giesel.
Mit der ufl VOI A.s Konfessionskunde IST eın Werk der Oll-

endung enfgegengereift, dessen ersie Anfänge bis 1924 zuruückrei-
chen. Damals veröiffentlichte der erl die Schriift COChristliche Sek-
tien und Kirche Christi 1eSs Werk erlebte iın kurzer eit Autil-
lagen und iand auch in nichtkatholischen Äreisen 1nNe schr qgün-ST1ge Auinahme War doch der erstie Versuch, die Wäar Y allzhervorragende, aber 1m Laufe der eit veraltete ymboli Von
Möhler erschienen) e  en und zeitgemäß umzugestal-ten. Die genannte Schrift A.s beschränkte sich aber auft iıne knappeDarstellung der ehre, der Organisation und der Lebensäußerungender katholischen Kirche 1M Vergleich mit den gröBßeren protfestan-ischen Sekten Es wurde dem Cr nahegelegt, seine Untersu-
chungen aut die in nNeuesier eit uınmittelbar dUus der katholischen
Kirche hervorgegangenen Absplitterungen, aut den Gesamtprote-stantismus mit en seinen Verzweigungen einschlieBlich des Anglı-kanismus und der englisch-amerikanischen Sekten und aut die
thodoxe Kirche und die altern orlentalischen Kirchen auszuden-
1e1. In unermüdlicher Forschertätigkeit und unier Bewältigungeiner ungeheuern Literatur hat 1ese schwierige Aufgabe gelöstun damit (1930) dem deutschen Katholizismus zZu erstenmal
eine umfassende christliche Konftfessionskunde VOM katholischen
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Standpunkt geschenkt, die den erheblich iIrüher erschienenen DTO-
testantischen Werken äahnlichen Inhaltes ebenbürtig die e1ltfe
gestie werden konnte hat IUr dies Werk 1m Gegensatz
öhler „Symbolik“‘ den 1Le „„‚Konfessionskunde“ gewählt, da
sich N1IC W1e Möhler auTt 1ne vergleichende Darstellung der cehr-
systeme der christlichen Religionsgemeinschaiten autl der Grund-
lage der Bekenntnisschriften (,„Symbole‘‘) beschränken, ondern

leich d1ie außere Organisation, die spezilische 1genart, die g -
schichtliche Entwicklung und die Frömmigkeitsäubßerungen der
verschiedenen Konfessionen in die ntersuchung einbeziehen wollte
Das WEr e1in gewaltiges Unternehmen, und ist dem ert glän-
zend gelungen. Der 2512 Bewels aliur ist die Tatsache, daßb das
S85 Seiten umiassende Werk, das das Studium ıınd die Urteils-
krait der eser NC} geringe Aniorderungen stellt, Sschon nach
Jahren vollständig vergriffen WAär.,.

Die Jjetz vorliegende ufl welst gegenüber der manche Ver-
anderungen aufl, die Man 1mM (Janzen als Verbesserungen
bezeichnen muß Die arstellung der protestantischen Freikirchen
und Sekten, die ın der uil rund 26() Seiten umfaßte, ist iın der

auft Seiten (allerdings gröberen Formats) eingeschränkt WOT-
den und die arstellung der dus der katholischen Kirche hervor-
Yyeyallgellell Sekten VO  = 110 aul Seiten OD e1ine Beschränkung
1n olchem Umfang empifehlenswer WAär, darüber LäBt sich strel-
ten, WEelNn mMan auch zugeben mubh dalb die wesentlichsten und
wichtigsten AÄAngaben über diese Religionsgemeinschaiten auch in
der Auflage enthalten Sind. C glücklich cheint U1 der
Verzicht aut einen eigenen Abschnitt über die neuzeitlichen ADı
splifferungen VO  s der katholischen Kirche und die Einreihung der
diesbezüglichen Angaben iın das allgemeine Kapitel über die Ent-
Taltung des auDens Wenn INa  S die NCeUEC aal gründlich STUdIerT,
wird mMan ja allerdings dieser Stelle die notwendigen AÄngaben
über die neuesien katholischen Sektenbildungen Linden Wer aber
die „Konfessionskunde‘‘ vorwiegend als Nachschlagewerk benutzt

und das wird immer 1n nicht geringer e1l1 der eser eın
SUC einen 1nwels auft die genannien Gemeinschaiten 1mM Inhaltsver-
zeichnis vergebens und muß schon das allgemeine ersonen- und Sach-
register Schluß nehmen, den Standpunkt Linden

och das sind Dinge VOIl untergeordneter Bedeutung Ungleich
wichtiger 1st C dal die Ausführungen üuber die drei groben KIr-
chengemeinschaiften der Katholiken, Orthodoxen und Protfesianien,
über die INa  - doch ın erster Linie unterrichtet se1ın möchte, 1ın der

ufil Umtang, Durcharbeitung und Vermehrung der ID
teraiurangaben Qahnz bedeutend en Die groBße aum-
einsparung bei den eiınern Religionsgemeinschaften 1sT Yallz den
Trelı groben Kirchen zugute gekommen. azu kommt noch die
Vermehrung des Gesamtumfangs des Werkes, die unier Berück-
sichtigung der nderung VOIN Druck und Format aul ungeflähr
200 Seiten veranschlagen ist und die auch Tast ausschlieBlich
den groben Kirchengemeinschaften zugefTallen iSt. ichtige Kapitel
über die Glaubenslehre, dıie Entialtung des auDbens, die (Ge-
schichte der Kirche, die Bekenntnisschriften, über das kulturelle
Wirken der Kirche, über die ellung der Laien innerhalb der
Kirche SiInd bei der katholischen Kirche hinzugekommen, daß
der Abschnitt über die katholische Kirche 1n der Neuautl IUr sich
alleın mehr als 28() Seiten umfaßt und einem vollständigen cehr-
buch der katholischen Kirche gleichkommt. Andersgläubigen wird
dadurch die Möglichkei geboten, sich e1ıne zuverläss1ige und are
Vorstellung VON der katholischen Kirche, ihrer ehre, ihren E1n-
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richtungen und ihrer Wirksamkeit verschaffen. ber auch dem
katholischen alen werden die wertvollsten Auischlüsse gebotenüber alle Fragen, die gerade in der Gegenwart 1 die Katholiken
herantreten. Die eraus reichhaltigen Literaturangaben bieten
dem die Möglichkeit, sich über Einzelfragen noch eingehenderuntferrichten es iSsE bis aut den nNeuesien an weitergeführt.Nur die Angaben 1ber die Mitgliederzahl der Religionsgemein-chaliten auft SiInd Urc eueTe Untersuchungen ZU e1l
überholt. (Der neuestie zahlenmäßige Bestand der Religionsgemein-chaften ist VO  — dem Refi. auTt Grund der zuverlässigsten QWuellen-werke TUr jedes eEiNzelne NST{aats- und Kolonialgebiet 1n Europa un
ın den übrigen Erdteilen Tür das Jahr 1937 möglichst De-
echnet worden und soll 1ın dem gegenwärtig 1M TUC| befind-
lichen 21 des „Kirchlichen Handbuches für das Katholische
Deutschland“‘ veröffentlicht werden.

ber auch die Kapitel über die geirennien Kirchen des Ostens,
das iın der Neuautfil. 137 Seiten umfTfaßt, ınd über den Protestantis-
INUS, dem nicht weniger als 24() Seiten gew1ldme sind, haben
e1ne bedeutende Erweiterung eriahren und bieten ın der jefzigenorm i1ne umtiassende Darstellung des Lehrinhaltes, der Glaubens-
quellen, der historischen Entwicklung und der Volksirömmigkeitdieser beiden großen Gruppen christlicher Kirchengemeinschaftenund er ihrer Verzweigungen. ichtkatholische Beurteiler der

uil haben die Sachlichkeit und Gerechtigkeit des erT. be1i
Beurteilung der nıchtkatholischen Konfessionen, die Grüundlichkeit
der Unfersuchung und den versöhnlichen Jon, ın dem das anze
geschrieben IsT, rühmend hervorgehoben. DIi Vorzüge gelten
ın vollem Umfange, Ja in verstärktem Mablbe Tür die ufl uch
die sonstigen Vorzüge der Autf{l., WI1e Zuverlässigkeit und tadel-
OSe Korrektheit iın der Darstellung der katholischen Glaubenslehre,
die arheli der Ausdrucksweise, die Frische und Lebendigkeitdes 11s reifen bei der ufl in gleicher Weise

Es 1eg nahe, die ufl miıt der 1mM re 1937 ebentalls 1n
ufil erschienenen ontfessionskunde des profestantischen rol.

Dr. Mulert ın Parallele seizen. Da die hier unmittelbar fol-
gende eigene Besprechung ulerts Konfessionskunde gewidme ist,
sSe1 darauftf hingewiesen.

Übereinstimmend schließen und Mulert hre AusTührungenmit einem Kapitel über die Einigungsbestrebungen der Christen-
heit. schildert die E1ini1igungsversuche der katholischen Kirche
mIt der orthodoxen und der Orthodoxen unier sich und ın gleicher
W else die Einigungsversuche mit den Protestanten und der Dro-
Testiantien untier sich. Als Wege ZUTr in1gung bezeichnet der erT.
gegenseiti grün  iches AKennenlernen, Beseiti uUuNnNg der Vorur-
e1ıle durc selbstlose Liebe, und Güte, berwindung der
religiösen Gleichgültigkei und Weckung des Interesses Tür die
Wiedervereinigung. Schr Wwichtig ist auch das Verständnis und die
eingehende Rücksicht auft die i1genar der gefrennten (Gıemein-
schaffen, namentlich der schismatischen orthodoxen Kirchen und
als Voraussetzung aliur der persönliche Ontia mit orthodoxen
Bischöfen und Iheologen. Schwieriger 1ST die Anbahnung e1iner
Wiedervereinigung miıt den protestfantischen Kirchen ber auch
aliur liegen doch gewlisse Ansätze VOT ın der andlung protestan-tischer Anschauungen über den Begri{ft der Kirche, über Kultus,
Liturgie und Sakramentenlehre (namentlic Dei den Anglikanernund der deutschen hochkirchlichen Bewegung), iın der Beseitigung
VOoO  - Vorurteilen Jradition, Primat, Marienverehrung uUSW.
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Von katholischer e11e arbDeıte 1n dieser Richtung m1 unermud-
er usdauer und grobem Verständnis der Winfifriedbund.

AbschlieBend möchten WIr Urteil über A.s Konifessions-
un kurz ın zusammen({iassen, daß der erl. amı ein Werk
geschaffen nat, Tüur das ihm das katholische Deutschland gröBß-
ter Dankbarkeit verpflichtet ist. Es ist nach Umfang, Gründlich-
keit und Zuverlässigkeit e1ine Musterarbeift, die dem Forscherfleiß
des ert und katholischer Gewissenhaftigkeit alle hre macht

TrTOS®e®

AA e E, H > Konfessionskunde. Die christlichen Kirchen
und Sekten eutfe (Die Theologie 1M T1 uil 830
(XAIX U 45 / Berlin 1937, öpelmann. OSr geb 12.50
Die HNEeUE Au{l 1äDt wohl elne e1fe gänzlich unverändert, und

der eri gab sich OiIfenbDar schr viel Mühe, eın umfassendes und
objektives ild zeichnen. IS behandelt nach e1inem einleitenden
Kap (1—6 1m Abschnitt des eigentlichen Werkes 65—142)
die morgenländische Christenheift,. Beizuziehen wäre jeiz noch
Fr eiler, Urkirche und Ostkirche (vgl Schol 38 | 263 i1.),
das nicht mehr enutzen konnte Bel weitem ausführlichsten
ist der Abschnitt, der dem römischen Katholizismus geweiht ist.
(142—350) wollte dieser Darstellung bewußt das Überge-
wicht lassen. Die einzelnen Kap sind allgemeine Darlegungen
über Ausbreitung und Zahlen, üuber Geschichte, i1genart, Lehrnor-
INeN un Rechtsnormen der katholischen Kirche: sodann mehr 1NS.
inzelne gehend ilber Begrifi und Verfassung der Kirche;: Uüber
das ogma VO  —_ ott und T1S[US, VOIlN nade, AulTfus, akramen-
ien ; über Weltflucht, Mönchtum und Heiligenverehrung ; über  a die:
kirchliche Zueht, Propaganda, Vereinswesen, Verhältnıs ZU. aat,
ZUTLT Wirtschafit, Schule, Wissenschaift, UNST, neuzeitlicher Kultur,
endlich üuber die Ei1igenar der katholischen Frömmigkeit und ATt=
1C  el will sicher objektiv und nNn1ıC übelwollend se1in. Das zeigen
der Gesamtton und viele Einzelheiten. So schreibt ET auTt 145 1T
„Wir wissen eute, daßb das eigentümlich Katholische in der hri-
stenheit schr viel Irüher (als 500), Br schon 1n apostolischer eit
angefangen Der Zölibat wird vVon den Priestern „sehr ernst g -
nommen‘“‘ Die Bedeufung der Beichte wIird anerkannt (230 I
Über die esuliten werden die en ärchen vermieden 271 I

liel die Druckbogen über die katholische Kirche VON

Grentrup und Wittig durchlesen Er hat aber, W1e cheint,
nicht alle erhaltenen Bemerkungen verweriet Jedenfalls ist ihm
leider N1IC gelungen, Del er Zurückhaltung 1mM Urteil der Ka-
tholischen Kirche ganz gerecht werden. ESs sSC1 kurz aut 111-
ges hingewiesen, W as in e1iner ufl Pr geänder werden
mMu. 1A2 Die Zahlenangaben wären ergänzen nach Krose
(vgl. LexTheolKirche 81 191 145 Osnabrück und Limburg
Das Wesen der katholischen Kirche ist unzutreifend gezeichnet;
S1INd Suffraganbistumer VON Köln, nicht VO  — Paderborn: 151 D

163 In dogmatischen Fragen besteht N1IC. LUr „weitgehende ber-
einstimmung‘‘, sondern bezüglich des eigentlichen Dogmas aDsoluie
Einigkeit; 231 Tau{ifritus 1sT nicht aspers10o, sondern iNIuS1L0 ; 259 +
Für die Exerzitien hat erfreuliches Verständnis, WEl auch
die „Unterwerfung unter die Kirche“‘ @1 unzutreifend darstellt ;
265 Fuür unzählige Katholiken habe Marla „tatsächlich göttlichen
Ran Ein Bewels IUr diese sachlich ungeheuerliche Behauptung
Ichlt Die Beruiung auf e1ın ild 1mM Vatikan (welches”?), Ma-
rıa WI1Ie eE1ine göttfliche Person (wie ?) gemalt Ssel, ist sicher kein
Beweis; 2318 (vgl DU Für die Herz- Jesu-Andacht, die als.


